
Wettbewerb - 
Bestandteil der

■ ■ ; mit dem Genossen
Unser Willi Schill,
Interview Parteisekretär im VEB

Zementwerke Rüdersdorf
■

Frage: M it B eg inn  des Jahres  
1971  ist auch  der so zia lis tische  
W ettbew erb  im  V E B  Z em en t
w erke  R üdersdorf in  e ine  neue  
P hase  ge tre ten . W as zourde  von  
der P arte io rgan isa tion  ge tan , 
um  dabe i a llen  W erk tä tigen  
d \e  g roße  V eran tw ortung , d ie  
sie  a ls  M ita rbe iter  e ines  Z u 
lie ferbe tr iebes der B au indu 
s tr ie  haben , bew uß tzum achen?
Antwort: Als Parteileitung haben wir stets 
der Entwicklung des Bewußtseins der Werk
tätigen große Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Leitung der BPO ist ständig darum bemüht, 
gemeinsam mit der Gewerkschaftsorganisation 
eine lebendige Arbeit mit den Menschen zu 
leisten. Das ist für uns eines der wichtigsten

Elemente der politischen Massenarbeit. Mit 
den Gewerkschaftsfunktionären, den Mitgliedern 
der BGL, führten wir verschiedene Grundsatz
diskussionen durch, die sich speziell mit der 
politisch-ideologischen Führung des sozialisti
schen Wettbewerbs als eine Hauptmethode der 
wissenschaftlichen Führungstätigkeit beschäf
tigten.
Unser Zementwerk ist eines der wichtigsten 
Zulieferbetriebe für unsere Bauindustrie. Un
sere Kalk-, Beton- und Zementwerker sind be
strebt, ihrer großen Verantwortung gerecht zu 
werden, die sie als Zulieferer der Bauindustrie 
gegenüber haben. Von ihrer Arbeit hängt ent
scheidend ab, daß die Bauindustrie Baumate
rialien in ausreichender Menge, bester Qualität 
und mit niedrigen Kosten zur Verfügung hat, 
um die ihr von Partei und Regierung gestellten 
Aufgaben zur Durchsetzung der Strukturpolitik 
erfüllen zu können.
In der politischen Massenarbeit stützen wir 
uns auf die guten Erfahrungen, die wir bei der 
Führung des Wettbewerbs im Jahr 1970 sam
meln konnten, wo es gelang, die Arbeitspro
duktivität um 8,6 Prozent und die Zementpro
duktion um 12,6 Prozent zu steigern. Diese 
guten Ergebnisse im Planjahr 1970 sind auch 
Ausgangspunkt und Ansporn für die Führung 
des sozialistischen Wettbewerbs 1971. Besonde
ren Wert legen wir darauf, daß die Werktäti
gen regelmäßig gründliche Information erhal
ten. Das ist eine Voraussetzung dafür, daß sie 
sich im Wettbewerb konkrete Ziele stellen kön
nen, um die Plankennziffern in der Produktion 
nicht nur zu erreichen, sondern zu über
bieten.
Die Beschlüsse der 14. Tagung des ZK der SED, 
die wir in der Parteiorganisation gründlich 
durcharbeiten, zeigen allen Genossen, daß wir

Es hat sich zum Beispiel be
währt, mit der Parteileitung 
und dem Pädagogischen Rat re
gelmäßig einzuschätzen, wie die 
Eltern auf die klassenmäßige 
Erziehung der Kinder und Ju
gendlichen und auf eine posir 
tive Lerneinstellung Einfluß 
nehmen können. Dadurch war 
es möglich, in der Genossen- 
Elternversammlung, die wir 
kurz vor der Wahl des Eltern-

beirates durchführten, konkrete 
Vorschläge zu unterbreiten, wie 
die Genossen Eltern die Heraus
bildung des sozialistischen Staats
bewußtseins der Kinder wirk
sam unterstützen können. In der 
Diskussion auf dieser Versamm
lung erklärten sich mehrere Ge
nossen bereit, einen Zirkel jun
ger Sozialisten zu leiten, in 
einigen Klassen Politinformatio- 
nen durchzuführen und zu hel
fen, den Einfluß der Arbeiter
klasse auf die Kinder durch 
neue Patenschaftsverträge wei
ter auszubauen.

Es hat sich bewährt, diese Ge- 
nossen-Elternversammlung diffe
renziert durchzuführen, und zwar 
gesondert für die Klassen 1—6 
und 7—10. Dadurch konnten Er
ziehungsprobleme — entspre
chend den jeweiligen Altersstu
fen — differenzierter herausge
arbeitet werden. Das fand bei 
den Genossen Eltern Zustim
mung. Daraus ist eine weitere 
Schlußfolgerung zu ziehen: Um 
sichtbare Resultate in der klas
senmäßigen Erziehung unserer 
Kinder und Jugendlichen zu er
reichen, muß sich die Partei-
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